
Bericht

von Staatsminister MAX STREIBL

über den Beiriebsunfall im
|

Kernkraftwerk Gundremmingen..

Erstatrer am 2,12. 1975 vor dem ,

. Ausschuß für Landesentwicklung
und Umweltfrasen.
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108... um 11.30 Uhr von dem Unfall verständigt. Auf Grund der Schilderung
len a. nn
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konnte eine Bo der Umgebung des Kernkraft

uyez
:

: tretenden heißen Darpfder Schlossermeister. Huber sofort getötet

. für den Tod nicht ursächlich, Die Staatsanwaltschaft ermittelt

veranlaßt, Parallel hierzu?wurde der Bundesmirister des Inner: übe:
?seranienteI

zur Anoränung evertuell erforssrlicher Sofcrtmaßnahmen an Ort und
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Betreff: richt über den Betehsuhrert in 237−M4−Zemkraftverk
.

?.. > nn

in Gundremning
em.em.19. 11. 1975
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Am Hittwoch, dem 19.11. 1975, um 10.12 Uhr, eereignete Senn

237−N−Kernkraftverz
der Rheinisch−Westiälischen Elektrizitirsvorks

und der Bayernwerk AG (KRB) in Gunärenminzen ein Betriebsunfall:

Während einer Reparatur an der unter Druck stehenden ArmaturU 6

im Prinärwesserreinigungskreislauf (siehe Anlage 1) wurde durch aus

und der Schlossermeister Ziegelmüller schwer verletzt. Letzterer

erlag am Morgen des 20, De 1975
seinen Verletzungen.

In beiden Fälle

wurde eindeutig Tod durch die Hitzewirkung des heißen Dampfes Test:

gestellt. Der Dampf, der die beiden Verunglückten verbrühts

zwar aus einen

starmt

lebensysten des Primärkreises’ und var as Sc rare

radioaktiv, jedoch war die daraus resultierende Strahlenbelastung

fahrlässiger Tötung; die Ermittlungen sind noch im Gange.

Das Bayerische eisen für Lanabsenne und Umwelts

fragen als atonrechtliche

A

und Aufsichtsbehörde wurde

werks ausseschlos sen werden. Es handelte sich um einen innerbetricl

lichen Unfall, dessen Auswirkungen auf den Sicherheitsbehälter be=

− schränkt blieben. Trotzden wurden ?vorsorglich amtliche

isStrahlenschutzmessungen in der Umgebungeeingeleitet und die no* en:

Maßnahnnen zur Strahlenüh orxerisechung der beiden Verungiü

das Lagezentrum in Bonn sowie die Staatsministerien des Innern, I

Arbeit und Sozialordnung und für Wirtschaft und Verkehr verständig’

Stelle wurden Vertreter des Ministeriuns, des Bayerischen Landesan

für Umweltschutz und dss Technischen Übemiachungs−Vereins Bayern ?

.
i
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ver Eunsel
uber nach Gundrerziingen entsandt..

Die aeiaNKalk Ausführungen basieren 2

bis zun 29.11.1975; Bias enagtle
> ... Ss
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lich sein, wenn die Ernittlungen der Stasösamwalssena



Unfalleblauf

?Am 19.11.1975 wurde der Reakter un 6.26 Uhr zur Durchfünruns

von Reparatur− und Wartunzsarbeiten planräßig abgeschaltet.

Im Reaktordruckgefäß und im ?gesamten Primärzreis, einschließ=

lich des Primärwasser−Neinigungskreislaufs, wurden
ein Druck

von 66 atü und eine Temperatur von ca. 280°C gehalten.

Die beiden
Schlossermeister Huber und Ziegelnüller hatten u. a.

den Auftrag, am Schieber W 6, an den
vor einiger Zeit eine

Leckage festgestellt− worden var, die Stopfbuchse neu zu ver−

packen. Zur Durchführung dieser Reparatur lag ein Freischalt=

antrag bei der Schichtleitung
auf der Warte vor. Auf Grund

derartiger Anträge schaltet die Schicht (das betreffende Ans

lagenteil zum festgesetzten Zeitpuntt frei und gibt die reis

gabe der mechanischen Werkstatt bekannt. Der Vorgesetzte Stenzel

?hattedie beiden Schlosserneister am Vortag über die dur:hzus

führenden Arbeiten unterrichtet. Nach Aussaze von Herrn Stenzel

hatte er ihnen aufgetragen, vor Besinn der Arbeiten die Schicht

anzurufen und sich zu versichern, ob freigeschaltet ist, an

Schauglas der Stopfbuchsleckleitung zu kontrollieren, ob noch

−
Wasser austritt urd vor Besinn der Arbeiten nocheinmal äle

Schicht zu verständigen. Dann sollten sie die. Schraubemmttern

der Stopfbuchshalterung etwa eine Umdrehung lösen, und nach

Klopfen beobachten, ob gie Packung hochgedrückt wird. Vor den

Abnehmen der Halterung sollter sie nochmals am Schauzlas ken®

trollieren,
ob Wasser aus dei». entsprechenden Entwässerungs=

leitung austritt (siene Anlaze 2). Micht bekannt ist, ob den

beiden Schlossern gesagt wurde, das sie den Hann in der Ent=

wässerungsleitung
öffnen sollien, der bereits seit längerer

Zeit Vegen der Leckage an Ger untereh Stopfbuchspackuns 3°?

schlossen worden war. Durch Öffnen des Hahns hätte dureh ä&s

Schauglas festgestellt werden können, ob das Schiebergz! Ause |

ft

(Inhalt ca. 1 U) entlastet ist s
Te,

alls hätte es, vor2u

gesetzt der Schieter \l 6 war dich über die Entwässerunzsieit

Gruckentlastet werden Können. I: kKeilplatten des Sanlekels



−
W6 stand auf beiden Seiten Druck an, weil die Primärreinigunss=

anlage über einen Parallelstrang zum Zeitpun?t der Reparatur

in Betrieb war. Ob eine Reparatur unter diesen Bedingungen

den allgemein anerkannten Regeln der Technik, insbesondere

−den Sicherheitsanforderunzen hinsichtlich Arbeits− und Unfall=

?schutz entspricht, wird derzeit noch von Sachverständigen unter=

sucht.

>

Um 9.55 Uhr hatten Herr Huber undHerr: Ziegelmüller.diea

Reaktorgebäude passiert. Nach Arbeitenan Schieber W ? beza?ben 5

sich in Begleitung des Strahlenschutzmannes
Otto zum Primär=

reinigungspumpenraun 1, in dem sich die Absperrarmatur I 6 be=

|
findet;

Der Raum hat ca. 2, 5x14,onm Grundfläche und 2,3 m H£&

Der Zugang erfolgt von oben durch eine Deckenluke über eine
_
Steigleiter. Herr Otto stieg in den Raum ein und maß die Strahle

dosisleisturg an den Armaturen und Rohrleitungen. Während
Cieser

Zeit wurde der Schieber {I 6 von der liarte aus zugefahren. Un |
40.30 Unr meldete sich Herr Huber telefonisch bei.der Schicht. H

Petrak teilt Herrn Huber mit, daß W 6 geschlossen sei, vor Ort

aber noch von Hand nachgezogen werden solle.

Nach dieser Rücksprache stiegen Herr Huber und Herr Ziegelmüller i

Primäörreinigungspunpenraum 1 einund begannen mit den Arbeiten

am Schieber 16. Nach späterer ?Aussagge
des Verletzten Ziezel= |

. müller sei die Stopfbuchshalterung zunächst vorsichtig gelöst |

worden. Dabei sei
kein Dampf ausgetreten. Die beiden Schlosser

nahmen deshalb an, daß das Schiebergzehäuse druckentlastet sei.

Nach−Angaben des Strahlenschutzfachnmanns Otto, der sich an

der Einstiegsöffnung zum Primärreinigungspumpenraum aufnielt, ;

haben die Schlosser nach dem Einstiez in den Raum bis zum Uns

fall diesen nicht mehr verlassen. Sie können demnach die not=

wendige Beobachtung am Schauglas an der Entwässerungsleitung

und die Kontrolle des Entwässerungshahns nicht vorgenommen habe

da sich diese
Anlagenteile in

einen anderen Beun,
ein

Stockwerk
tiefer, befinden.



Ionisationsfeuernmelder an. Ferner erfolgte automatisch Lüftun
− abschluß des Sicherheitsbehälters, ausgelöst durch Anstieg des

?
überführt, Dort wurden sie auf Veranlassuns und unter Aufsicht

Die beiden Schlosser haben dann die Stopfbuchshalterung ganz
gelöst und mit einem Drant?nach oben gebunden. Kurz darauf,
um 10,42 Unr, hörte Herr Otto einen Gumpfen Schlag. Gleichzasiti
trat explosionsartig Dampf aus dem Schieber aus. Et?a

zun siei

m

che
Zeitpunkt sprach ein in der Nähe der Einstiesgsöffnung befinälicher

% e
s

Ss=

Drucks im Reaktorgebäude. Der Lüftungsabschluß wurde nach ca. 20
Minuten wieder aufgehoben.

.Um 10,43 Uhr wurde der Unfall der Warte telefonisch
PeeES

Daraufhin
wurde solort die Primärrcinisungs

anlage
durch Schließen

derbeiden Schieber WU 1 und W 12 (vgl. Anlaze 1) außer Betrieb
genommen, | . 1

Der Reparaturschlosser Ziegelmüller konnte den dampferfüllten
Armaturenraum noch mit Hilfe des Stranlenschutzfachnaenss Ot+o

verlasscon und _wurde von Herrn Oito aus dem Gebäude geieitet. Eei d
Hilfeleistung verbrannie sich Herr Otio

zwei Finger.der.linrken Kon
Der zweite Reparaturschlosser wurde von zuei Betriebsangaae
kurze Zeit darauf tot geb rgen.

Herr Ziegelmüller wurde mit dem Krankenwagen nach Lauingen ins

rankenhaus sebracht wo er erste ärztliche sorgung

©

erruhr.,
A

schließend wurde er mit den
Bubschrauder in die Spez

ür Brandverletzte der Berufsgenossenschaften nach Ludu

gellozen, wo er am 20.11.
1975 begen 6. >s0 Uhr seinenee

erlag. Der Strahlenschut zTachmann Otto wurde zunächst vom Weris=

.arzt versorgt und anschließend in die Universitätsklinik nach Un
zur ambulanten Behandlunz gebracht. Der leicht radioaktive DannzzerlelentracioakuiveDanp?
Kontaminierte die beiden Verunslückten. Aus diesem Grund urdien
en

IeeueEur

Feuen
SIEDR

beim Transport sowohl des Verletzten als auch des Toten entbed1lansporv
ST

sprechende Vorsorzemaßnahmen getroffen. Die beiden Toten wurdenD
aeen.?EDezdenForenwurdenin eine Spezialabteiluns des Schiabin>zer äranzenrhauses in Minshen?trteiwvsaled

3 G£

? − ai = seems ür Um:o) =murzsacenverstänäigen des Landesamss für Um:eitsesu

eD z Leichen wurden inksärgen



"Weingelötet. (Die Obduktions

Ges ersten Toten (liuber) wurden vor der Dekontamination etwa 2

5 bis 20_nR/h Hals 120 mR/h, gemessen.) Nach der
Dekontamination

lag die Dosi.sleistung an der körperoberfläche uunter 10 mR/h. Die na=
ximale Oberflächendosisleistun15 an der Sarzoberfläche betrus :onisrer2irzpsetilecne

|

?

als 1:nk/h. Die Kontzminationen am Körper des Herrn Ziegelmülleri

− waren wesentlich Eeränger, Auf Grund der geringen Radioaktivität)]vonn
5

=

en

I

ee

die erste Leiche am 21.11. unä die zweite Leiche an 22.11.1975 ävurch
das Bayerische Landesant für Umweltschutz zur Erdbestattung freisegeb
werden, Dice Beerdigung fand am 25.11.1975 in Lauingen statt.

21

Radiolorische Auswirkunsen des Unfalls

Innerhalb des Sicherheitsbehälters stieg die Jod− und Aerosolamtivitä
nach dem Unfall im Bereich der

Raul
Bektitehngesmensgesie um Ca.

etwa 50fache
all

Die
Acrosolaktivit

a
etrug vor gem: Unfall

2 « 102
?Ci/n?

und erreichte ein liaximum von i » iOEt Ci/m? etwa i St

de nach ?dem Unfall. Der Aktivitätsverlauf entspricht etwa der doppels
Erhöhung, wie er bei einem normalen Abfahren de Anlage erfahrunsssen©)

o

außstnitt. Das
heaktorgebä ce war somit unser Berücksichtigung der Yo

schriften der Ersten Strahlerschutzveroranung während und nach Gen Un.
Tall ohne Atemschutz begenbar. Würde sich eine Person das Ganze Jahr
hindurch wöchentlich \0 Stunden in dieser Atmosphäre aufhalten, würde!
sie eine Strahlenbelastung weit unter der zulässigen Dosis von

5000 mrem erhalten.

|

O

Auch die [für die Schilddrüsenvelastung ausschlasgebende Jod−131−Xon?

zentration im
Sicherheitsbehälter hätte zu keiner

gesundheit
isge führde:

den Haz?z
geführt. .

«

Die Überprüfung Fe Aktivitätsabzaben über den Abluftkamin ergab hin
sichtlich der drei maßgebenden Aktivitätssrunppen − Edelgase, Jod, Ae
sole − folgenden Sachverhalt:

Die Heßeinrichtungen zur Überstachung der gasförmigen radioaktiven Ab=

leitungen zeigten vor, während und nach den Unfall keinen mefbarsn

Anstieg der Gesant−Carma−Aktivität gegenüber den vetriebsüblichen− Ab=

Bäleweri,.  ..._ − . Dieser tert beträz 2
der Cenchrigungsbehörde fest

stärke. er; Ar
Zus De

?Aktivität in der Karminzbluft zuräe diskontinuierl!.n 2%

Erre )

Zeitzbschnitten gemessen. Die Auswertung der Joc−13



noch nicht vor, HE

?berg und ergänzender Ermittlungen der Kernkraftwerk RUE−Bayern=’

−6−

Filter ergab einen read der Jod−131−Aktivität, wie er. auch sofsz
aus technisch−physikalischen Gründen nach Gen Abschalten des Rezrto
auftritt. Ein Beitrag des Unfallz?eschehens zur Jod−131−Absa5e ist_

?nicht nachweisbar. Insgesamt kann JeGoen fesigestellt veräen, Ges
auch die Fnission der Jod−13i−Aktivität zu Jedem Zeitpunkt be=
deutend unter den Genehmigungswerten lag. Letztere Aussage giltoO

auch für die Abgabe radioaktiver Aerosole, deren Ableitung durch
Absolutfilter weitestgchend verhindert wird.

Strahlenbelastunz der am Unfall betcilisten PersoneneeeeaEL

Auf Grund der Auswertung der Filmdosineter da r baden De

&lückten durch die Filmdosinster−−Auswiertungsstelle in Keuher
a

werk GzbH wird die von der Reparatur und vom Unfall nerrührende)

Dosis auf weniger als 500 mrem bsi den beiden Toten ermittelt,
Die mit Stabdosinetern ermittelte Tasssdosis der übrigen Personen
die sich während ocer nach dem Unfall im

Dee
auizshalta

Strahlenschutzmann Otto, der sich in nächster Nähe der Unfall=

stelle befand, erhielt eine Tagesdosis ?von i0D nrem. Die für
beruflich strahlenexponierte Personen höchstzulässisen Dosis=
werte betragen 3090 mrem in 13 Wochen,und 5000 nrem im Jahr.
Diese Dosiswerte, welche

auch als Einzeldosen
?aufgenommen werden

Sürfen,
wurden

in
keinem

Fall überschritten.
=

s

Die Auswertuung der Filmdosineter dufeh die amtliche Auswertunss
stelle in Neuherberg wurde vom

Bayerischen Staatsministerius fir

Landesentwieklung und Umseltfragen veranlaßt; Gie Ergebnisse lie

Vom Bayerischen Staatsministeriun für LandasentwicYluns und Um=

weltiragen wurden weiterhin beim obengenannten Personenkreis

SB
!

orporatjionsmessungen im Ganzkörnerzänler in Heuhcröderg vers

r

nko

ee Sa 0 °

anlaSt, Die hierbei
−ö − . .

"

. = − . . >. > ee − >».unter 6 «=
10. Ci. Sie lagen unier 1 5 der ZUESCSUMaGSE] ag zaene>

ce

? . 3 1. Tatne an −_ −− _nestgestelltien Inkorprrationen lazen durektrosz

belastunz darch
Inzorp ration

unü sind somit unbedan?:3



onzrme der
Antane

Nach ordnunssgem&ker "Reparatur der botreffenden Absperrarnatur
im Prinärreinigungskreislauf und deren Überprüfung durch con
Technischen Überwachungs−Verein Bayern e. V. und nachden die
Staatsantaltschaft die Anlage freigegeben und die Vertreter des
Bayerischen Staatsministeriurs Tur Landesentwicklung und Umielt=
fragen als atonrechtlicher Aufsichtspoehörde sich von der Unbe=
denklichkeit des Weiterbetrichs der KRB−Anlage überzeugt hatten,wurde am 20.11.1975 am späten lachnittag das Wiederanfahren des
KRB vom Bayerischen Staatsministerium Tür, Landesentwicklung und
Umwelt(fragen freiscerGeben, a :=?

Ergebnis der bishericen behördlichen Untersuchunrenurnl?SUOT IuSenLirersuchunren

Das Bayerische Staatsministeriun für
Landesentwicklung und Um=

weltfragsen wurde von dem
Unfall an 19 «11.1975 un 11.30 Uhr curen

den technischen Brüöriebsleiter des ?ernkraftwerks Gundreimmingen,
Herrn Eitencyer, verständigt. Die daraufhin sofort eingeleiteten
und noch andauernden Untersuchungen durch Fachleute de 5 Baycris
Schen Staatsministeriums für Landesent:icklung und

Umveltfragen,des
Bayerischen Landesamts für Umweltschutz und des Technischen

Überwachungs−Vereins Bayern e. V,, die am 20. und 21.11.1975 an
Ort und Stelle im größeren Kreis, zusammen mit Vertretern Ges
Bundesministers des Innern, der Reaktor−Sicherheitskommission
und des Instituts für Reaktorsicherheit fortgeführt wurden, er= |&aben bisher folgenden Sachverhalt: Ei

Er
. |

− Der Unfall ereignete sich innerhalb des technisch gasdichten

Sicherheitsbehälters, in dem der Reaktor und die nuklearen
Kreisläufe untergebrac t sind. Im Normalbetrieo wird im Siches=

n leichter Unteräruck gehalten. Is FallepP

n

heitsbehälter ständir e

eneines störfallbedinzte

Er

wird der Sicherneitsachäite
automatisch nach eu3en hin heräetisch ebgeschlossen. Diessr Ad=

L
sr,

Ges Bundlesverbands Bürzerinitictiven Umweltschutz ?Naie Dichers

schluß erfolzte auch bei den vorliogenden Unfall. Die Behauptunz
u...

.

u?. heitsschleusen seien während des ünfalls nicht geschlosse: gesus

wesen", sind desmalo unzutrofienä.
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Die Erneuerung der Stopfdvüchse am Schicber U 6 solltz an 7

geschlossenen Schieber durchgeführt werden. Unter der Voraus=

"setzung, daß der Schieber voll geschlossen und dicht war, hätte

bei dem Unfall nur der Inhalt des Schicebergshäuses, ca. 1
Lite

ausdampfen können, was zunächst angenonmen worden ist.

Auf Grund des Druckanstiegs im Sicherheitsbehälter mußte aber

geschlossen werden, daß eine bedeutend größere Wassermenze aus=

gedampft ist. Deshalb wurde später von seiten des Bayerischen

Staatsministeriums für Landesentwicklung und Umweltfragen die

ausgedampfte Wassermenge mit "weniger als 1 Kubikmeter!" an=

begeben. erechnungen des Technischen Überwachungs−Vereins

Bayern. e, V, nach drei verschiedenen Hethoden ergaben nun

eine ausgetretene lWasserrenge zwischen 500 und 800 Liter.
−?m???

. 3
. Ri . −?

Warum mehr als nur der Inhalt des
Schieberga! uses ausdannfen

konnte, ist Gegenstand der noch laufenden Untersuchungen de ?

Bayerischen Staztsministeriuns Lür LandesentsiicHlung una iz=°

weltfrazen und auch der Staatsznwaltschaft. Zu diesen Zu2cHK?−−−
−??n

soll_dj nlage nochmals abgeschaltet und der Schieber ausses
"baut werden, Ta ?

Be i
. . . 5

\ .
x

®

Die Auswirkungen des Unfalls wurden von den Sicherheitsein=

richtungen voll beherrscht. Der Sicherheitsbehälter ist für

viel größere Störfälle, bis hin zum sogenannten größten ans

zunehmenden Unfall (GAU) ausgelegt, bei dem angenommen ulrda,

daß der gesante Wasserinhalt
des Reaktoräruckgefäßes

une des

Primärkreislaufs,
ca. 110 Kubikuseter, ausdanpnft. So war

auch sofort nach Eintritt des Unfalls abzusehen, daß dess

Auswirkungen auf den Sicherheitsbehälter beschränkt bleibs
Die Einleitung behörälicher KatastrophenschutzmaSanahnen ent=u.

[@
) N

u
.
?

re
)

?

sprechend dem Katastrophenscehutzrlan war deshalb nicht not=

wendig. Aus ä n sich die Verksleitung auch

w
[ v
n
.tion Günzbursz sofart

izei wurde der Unfall jedoch

Kunkverächr
Diet dei Rettungsäiunhe



− Die vor, während und nach dem Unfall an die Umgebung ab

− Die Radioaktivität innerhalb des Sicherheitsbehälters war

− Die Todesursache war, vorbehaltlich der Obäu!tionsbefunde
> 3

3

weit unter den genehmigten Nerten, Sofort einsei, V

?punit gefährdet oder auch nur beeinerächt

 üoch jederzeit möglich, den Sichernei+ sbenälter gefahrlos

Schrauber bekannt. Bereits kurz nach 11,00 Uhr traf ein
Streifenwagen im Werk ein,

Segebenen.Hengen radioaktiver Stoffe lagen im Bereich der
betriebsäütblicAbgabcwverte und, wie die Ausvertung der }eßerrgebnisse zeiste

o
sorgliche StrahlensSchutzmessungen in der Ungedung des KRB Surekal?einen

Strahlenspürtrupp der
Landespolizeiinspektion Günzburzund Strahlenneßyasen Ges Bayerischen Landesants für Umseltschutzund der Gesellschaft für Strählen− und

Umweltforschung in
Neuherberg zeigten keine meßbare Erhöhung des Strahlenpesgels,
Behauptungen, außerhalb des Werkes sei ein Anstieg der Radio
aktivität festgestellt worden, sind @eshalb falsch. Die Sicherheit der Bevölkerung in der Ungebung war sonit zu keinen Ze

EL.

zwar infolge des
auSzetretenen, schwach

radioaktiven Dampfes"über einen Zeitraun von einigen Stunden erhöht; es war je=

zu betreten. Sonrit bestand zuch fur die übrise
Belegschaftzu keinen Zeitpunkt

?eineGefährdung.?durch erhöhte
Radiosakt?ivitit,

Verbrühen mit heißen Dampf. Bein
Verinslückten Huber wurden

auscrdem eine Fraktur an der linken ?Schädelseite und cere=
s

VerungiticktenPURa Stoffen hätte keinssfalls
zum Tode geführt, auch nicht zu einer gesunäheitlichen |

−
Gefähräung, INES Ba .



− Bei den beiden Verunglückten handelt es sich um ou2alifizierie

Handwerker, beide mit Heisterprüfung, Zusatzausbildung für

Arbeiten im Zernkraftverk und 10 bzir. zjiähriger Berufser=

fahrung im inB. Die von ihnen durchzufünrende Reparatur an

der Abspsrrarmatur im Primärvasser−Nc inigungsireislauf var

keine besonäers

Be

Aufgabe. Solche Reparaturen fallen

in jdem Kraftwerk, aber auch in Betricben, in deren mit unter

Druck stehenden reden umgegangen wird ? regelmäßig
an. Der

Unfall ist auch nicht deshalb nkgeeniten, menGas
KRB schon

?

seit 9 Janren in Betrieb ist und scmit nicht_mehrin jeder
m

??

mnm
nrnten

Hinsicht dem modernsten Stand der Tecnnik entspricht. Armaturen
anaun ???. −

der vorliegenden Bauart mit Stopfbüchzsen werden auch in moderne

Kraftwerksanlagen eingebaut.

Ob die Unfallursache
in Unachözsamkeit der beiden Yerunsliüc!tence

oder in mangelndäcr Beachtung von Vorschriften des Arbei.ts−
und

J
. ie)

ichkos Aufsichösnmersona: cder>

äurch unvorherschbarz Ereignisse zu suchen ist, wird zur Zeit

noch von Sachversständigen (insbesondere Technischer Überwachung

Verein Eayern e. V., Geverbeaufsicht, Eerufssgerossenschaft,

Laboratorium für Reaktorregelung und Alagensicherung) sowie:

der Staatsaenwaltschaft untersucht. Als vorsorgliche Sofort=

maßnahme zur Verhütungeines ännlichen Unglücks wurden vom

Bayerischen Staatsninisteriun für Lendesentwicklung und Umielt=

fragen als atonmrechtlicher Aufsichtsbenörde mit der Freigabe

für den Veiterbetrichb folgende strenge Auflagen verbunäen, di

auch für das zweite in Bayern in Betrieb befindliche Kernkraft=

werk, das Versuchsatonkraftwer? {ahl, angeoränet wurden:

ji. Wartungs− und Reparaturarbeiten
an unter Druck stehenden

Systemen und Anlagentoilen, die zu einen Öffnen dieser

Systeme und Anlagenteile Tühren der fünren können,

sind untersagt.
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3. Die Freigabe dieser Wartungs− und Reparaturarbeiten

muß schriftlich erfolsen,

ll, Die Art der Durchführung der Wartungs− und Reparatur=

arbeiten ist jeweils von einen von der \!erksleitunsg

zu bestimmenden fachlichverantwortlichen Expertenkreis
vorher festzulegen und den Wartungs− und Reparaturper=

sonal in schriftlicher Form gesen Unterschrift auszus=

händigen.

Darüber hinaus wird auf Bundesebene geprüft werden, ob die

betriebsinternen Vorschriften für Reparatur und Vartung und

die Unfallverhütungsvorschriften im notwendigen Umfang vor=

handen sind und eingehalten verden,

Wenn die auf grö3te Sicherheit bedachten Vorsichtsmaf ra
p}

fe) 2 ) J 0 3

eachtet werden, sind. Unfälle dieser Art ausgeschlosse

Der bedaverliche Unfall im KR5, bei dem zwei Tote zu beklagen

sind, ist der erste Unfall mit Todesfolge in einem Kernkraft=
? werk in der Bundesrepublik. Vor

amerikanischen Kernkraftwerk ein Unfall
ereignet, bei dem

es

ebenfall

ärei Jahren hat sich in einen

s zwei Tote durch
Verdrühen geb.

Die Staatsregierung hat bisher schon die strenss ven Sich

und Aufsichtanforderungen bei der Genehmigung kerntechnischer

Anlagen gestellt,

Die durchgeführten Unsergs uchunzen haben zueifelsfrei ergcbch;

:gebung vorsezsehenen Einrich=
.−i3

daß die für die Sicherheit der in

tunzen ejimrandfrei funztioniert heben. Die in der Umgebung
?
MrZSEEI
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ezsungen haben bo==
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stätigt, daß die Sicherhzeit und Gesundheit der Bevölkerung

zu keinen Zeitpunkt. gefänrdet oder auch nur beeinträchtizs

war. Soweit der Unfall Probleme bei der Durchführung von Reparatur
.

oO =

und Wartungsarbeiten? aufgezeigt hat, wurden Sofortmaßnanzasn ver

anlaßt. Im Genehmigungsverfahren für die Errichtunz künftiser

ternkraftwerke werden neben den bisher üblichenstrengen und

?7*−.

umfassenden Auflagen zur Reaktorsicherheit und zum Strahlenschutz

Sicherheit bei Rep
.y,− 4

PZTCUrauch Auflagen festgesetzt, welche däle

una Wartung der Kernkraftwerke weiter ersöhen.
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